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Die tiefen, grundsätzlichen Unterschiede werden mH eines sol­
chen Phrofe. nicht übeibrückt Diese Parole d im t aur dazu, die 
Gegensätze au überkleister». ohne das Uebel u l  der Wurzel zu 
fassen. Es genügt. nicht eiaige Personen za eutfeinen und dann 
den Nachfökerta die gleiche Hegemonie personeller Macht ein- 
zuräamen.. Das Proletariat selbst soll T rtger der gewerkschaft- 
tchen Macht sein aad d as  kann n t  erreicht werden, wenn das. 
alte. System dar absolutes Führerautorität zertrümmert wird..

Wir müssen der Arbeiterklasse sagen* diesem System der 
Versorgung, eiber Führer klasse in dea eigenen Reiben jeden. 
Groschen zn verweigern. Wir müssen die Arbeiterklasse auf- 
fordern, von diesem System der Unfreiheit, der Unterdrückung 
da» Verrats sieb abwenden. W b m issen dem Proletariat ferner 
saxen sich als nanze Klasse aai wartsrhaftsBnbm Kampfboden. 
a if dea Bofea einer Eiubeitsorgaubatkm für aOe Arbeiter aad 
Angestellte znsammcu zn schürten, Nicht beherrscht voa einer 
Armee voa besoldeten Aufpassern, saadera als. bestimmender 
and catschckknder Faktor über die so  zn errichtende Gewerk­
schaftsmacht. Die Arbeiterklasse «naß begreife« lernetx d a t  
sie sich a b  Ganzes, ab  K ksse ta einer Organisation vereinigen 
muft and d a t  sie nur ein ZieL emca Zweck unverrückbar, un- 
entwegx fest im Aage behält, seine Kräfte zu sammeln lür einen 
entscheidenden Vorstoß gegen daa Kapitalismus.

Die Zeit der tiefsten Obakacht der deutschen Ai beiter'  
kksse am t iberwunden werden. Die Verwüstungen. welche 
das kleinbürgerliche führerpack mit seiner kkologbcteu Be- 
einQnssnng der Klassenkarmoafe. der Arbeitsgemeinschaft. an 
dem Klassenkampfgedanken des Proletariats angeriebtet hat. 
missen beseitigt werden. Je  mehr and je schneiet dte Ar­
beitennassen von dem alten System des Verrats, ans diesen 
modernen Zuchtaastahcn sich lösen, um so rascher wird die Er­
kenntnis der eigentlichen Aufgaben des Proletariats In dea 
Massen wachsen. Ein sciarfam rbsenes Programm a b  Inhalt 
für den auszutragenden Kampf. Selbst- und Kraft bewuitein bei 
jedem einzelnen Kämpfer, dann wird das Proletariat die heu­
tige Ohnmacht und Passivität überwinden, wird am eigenen 
Kraftgefühl erstarken und sich der ihm. zugewiesenen ge- 
schicbtlichea Mission gewachsen zeigen.

Der revolutionäre Marxismus muß wieder Gemeingut der 
Massen werden.' Es gib d k  Arbeitermassen geistig zu emanzi­
pieren. ihnen an Hand der materialistischen Geschichtsanifas- 

. sung d k  Verhältnisse zn analysieren, um sie aas dem Sumpf der 
bürgerlichen Ideologie herausführen. E* gilt den Kapitalismus 
za stürzen und den Sozialismus aufzurichten. Dieses Ziel m ut 

, das Proletariat um seines eigenen Lebens willen iest im Auge 
; bebaken und dieses Zkl wird d k  Arbeiterklasse nur erreichen 
; im harten Kampfe mit der Kapitalistenklasse und im sebonuags- 
; losen Kampf gegen dk  Verräter in eigenen Reihen.“

Die grölen pofitkehen Skandalproeesse. der Bfertprozet 
in Magdeburg, der P ro se t von Blumenstraat-Auer k  München 
mutten jedem denkeadea  Arbeiter dk  Aagea geöffnet haben 
über den Grad der dagetretenen moralischen Verlumpung. über 
dea Abgrand  von Gesinnungslumperei. Korruption. Verrat und 
Heuchelei, d a t keia Arbeiter avkr für d k  Folge aacb aur ek en  
Groschen für d k scs  System opfert. D k  mangelnde kritisefce 
Erkenntnis k  dea Arbcbennassen aMcbft .es diesen mit alfep 
Wassern gewaschenen icsaben  bt der Spitzenbürokratk der 
alten Bernfsgewerkscbaftcn kickt, tu e n  verderbtehea E iufkt 
für d k  gaaze proletarische Kksse aairccht zn erhaben. IKe 
Indifferenz anseter Arbeiterklasse i n  whkfickan Erkeaaea der 
eigentlichen Ursachen all dieser Skaadalvorxängc. der mara- 
lischen Verkommenheit b t  ein Aktivposten für dkscs System. 
Wenn «fiese Passivität der Arbeiterklasse weiterhin bestehen 
bteifet dann wird 4er heutige Ohunachtsaustaad des Prole­
tariats zur Dauererscheinung sich aaswachsen.

D k Arbeiterklasse m a t selbst Träger ihtes Geschickes, 
sein, m at selbst Schmkd ihres Schicksals werden. Daa kann 
s k  nicht, solange s k  aa der aw rai^rhm  aad. materiellen Untere 
Stützung der alten Gewerkschaftsform kstkttL  D k Gewerk- 
schaftsfrage b t  seit langem f i r  das gesamte Proletariat an 
einer t w r f i a a t  ernsten Sache geweedca. Es ist wirklich 
höchste Zeit d a t  d k  Arbeitennassen das maskierte Spiel der 
Gcwerkschaftshirokratk: «fieser Kettenhunde des Kapttab. 
durchschaaca and aa der c k z k  richtigen Erkenntnis gelangen.

inen  n an d e t «fieser historisch iberkbten Ocxaabatkas- 
fona k  Atome zu zerschmettern, D kse Fihrersippschak m ut

Bauern — Kleingrund besitze r. begründeten?? die 
Forderung 2 ist am besten dazu angetan, dea ppokta- 
rischen Revolution in Polen das Grab zu schaufeln. Die 
Forderung 3 ist eine nichtssagende Floskel! W as soll es 
bedeuten: völlige Freiheit der unterdrückten nationalen 
Minderheiten? Pür uns Marxisten gibt es nur einen Un­
terdrückten in der heutigen Ordnung: das Proletariat 
Und die Tatsachen bestätigen auch diese marxistische 
Binsenwahrheit: in Poten verbanden sich diebesitzenden 
Klassen der entsprechenden nationalen Minderheiten mit 
ihrem „Unterdrücker“: der polnischen Bourgeoisie gegen 
das Gesamtproletariat. Die Forderung 4 ist nur dazu 

-angetan, Sythpathk für d k  KP. Polens innerhalb der Ar­
beiterschaft gn wecken. Eine reale Bedeutung hat sie 
nicht den Fall ausgenommen, wenn ein sozialer Umsturz 
in Polen znstandekommL Die Forderung 5 zeugt ent­
weder von einer maBlosen Naivität der KP. Polens, oder 
ist eine bewußte Irrefährung der Massen. Was versteht 
d k  KPP. unter dem Schlagwort Reaktion? Sind es die 
Linkspartefen gegenüber dem Proletariat nicht weniger 
als die Rechtsparteien? Ist der KP. Polens die Henker­
rolle der PPS. dem revolutionären Proletariat gegenüber 
unbekannt? Kann sk  es wagen zu behaupten, die Trap­
pen des Demokraten Pilsudski werden nicht ihre Ba­
jonette gegen dk  breiten Massen wenden? Diese Forde­
rung. so radikal sk  auf dem ersten Blick scheinen1 mag. 
verdeckt nur dfe Stärkung der kleinbürgerlichen Konter­
revolution! Und das mit Hilfe der KP. Polens! Die sechste 
Forderung wird bei den bestehenden Verhältnissen nur 
eine Phrase bfeihen. insbesondere bei der-Einstellung der 
KP. Polens zur proletarischen Revolution. Die skbente 
stellt sofort d k  KP. Polens n o t, denn mit welchen Par- 

. teien will sk  denn dk Arbeiter- und Bauernregierung 
-bilden: mit den konterrevolutionären PPS. und „Wyzwo- 
, tehte“. Da enthüllt sich die wahre Fritze der bolsche­
wistischen Sektion Potens! Sie wollen dfe Arbeiterklasse 
in den Dienst der Konterrevolution einspannen, um nur 
eine Regierung in Polen ans Ruder zu bringen, die _Sowfet- 
ruBland gegenüber eine wohlwollende Stellung einnimmt!4*

Colifiache fltuntfaehnu

la  der «Weh am Abead~. d k  bedbtgnngslos in d k  Kerbe 
der IIL Interaationak schlägt, und auch voa dieser grotge- 
pipeb/wardc. findet sich k  «kr Nr. vom 22. Mai folgende Notiz: 

J tu f  der in Moskau faxenden Konferenz des Allrussischen 
Zentralen Gewerkschaftsrates wurde das Verhältnis zwischen 
den Gewerkschaftsorxanen und den Administrationen der Kon- 
zesskosbetriebe erörtert. D k Konferenz erkannte an. da t 
dieses Verhältnis einen ausschließlich offiziellen und streng ge^ 
schäftBeben Charakter tragen müsse. Gemeinsame Beratungen 
der Konzessionäre mit den Gewerkschaftsorganeu sind unzu­
lässig. D k taEwefaa vsrxakemmaaaa  V 
10
________________ ___________________________Die Gewerk­
schaftsorgane müssen d k  strenge Durchführung a lk r in dem 
Gesetz über den Arbeitsschutz enthaltenen Bestimmungen kon- 
troOkren. ü r i r a  M ack  akht

______________ Personen, d k  an den Einkünften nnd am Ge­
winn der Konzession beteiligt sind, dürfen nicht a b  Mitglieder 
k  die Gewerkschaften aafgcnoon^ea werden.“ —

Das Gefasel von der Ablehnung „gemeinschaftlicher Bera­
tenden** m ut man «kr „Weh am Abend“  schenken. D ai dk  
Gewerkschaften im Interesse der sozialistischen Industrie 
xexea d k  Jhohea** Löhne der Privatindustrie kämpfen müssen, 
d a a *  der .Sozialismus- nicht durch d k  Privatindustrie in «kn

'Aagea d er Arbeiter diskreditiert wird, kennzeichnet zur genüge 
ü r s  Rolle. D k Tatsache, daß außerdem der Kampf um den 
Afbeiterscfatz inr die dam Kapital genehmen Tonnen geleitet 
würC läßt d k  rassischen Gewerkschaften überreif für Amat 
danr erscheinen. Hoffentlich sind d k  letzteren iTlckt so bös­
artig  and dreien ihnen ob  ihrer Hriitik des Loh udrucks und 
Kapitdfreundlichkeit eben S tick . Dkm der Radikalismus, den 
die „Vtelt am AttendT darch t u  konfuses Gestammel, daß keine 
Konzessionäre « k r  daran Interessierte Gewerkschaftsmit­
glieder «ein dürfen, k t  eine BRUe, die k  ihrer xanzeit-’ Schön­
heit erst dann sichtbar wird, wena man zwei Zeilen zu v w  liest 
daß de raH bchea Ge werk schatten ob liTer selbst wiHki das 
Privntkapikl unterstütaea müssen, nnd demnach d k  Gewerk­
schaften. ifle Organe de» „soziarktischen Staates**, au« sich 
sekst -ausgeschlossen wenden müßten. — Wabpfcaftig. «kn rus- 
siacbe JC om naabm iar urtari immer k tere Kanter. *

Oer SPP.
Wenn d e r  soziakftmokmtbche , Partelverstand ekea tf lP  

zielten Aufruf k a lä tt saxen d k  Spattnr k  der SMJL, so waÜ 
Jeder, der die F^fitik der kennt, d a t es sich nicht um d«r 
AusschM  von e k  paar L eaka handalt. Nbchdëm aÊk Ver» 
suche, d k  23 in '4achsen>sar Varuunft aa bringen. endgfltig ge­
scheitert sind. Mekt dem  Zcukalvorstaud nicJIts mehr anderes) 
übrig, a k  im „Vorwärts“ vom 22. Mai fMorgcmutsgabe) k  die 
Welt h i a a n s z u v e r k i a d e a : i

..Dk übrigen 21 Abgeordneten** .— zwei haben Beratung 
eingelegt — Jiaberv iffcntLcb zu erkennen gegeten. d a t s k  sich 
über d k  oeganbateobcheii Bestikmuagen der 
tischen Paatei Deutachlandk hkmegactzen. da

Die 23 "gehen nur den konsequenten Weg der SPD- und 
verhehlen nicht, was «ie wollen. Sie zeigen mit ihrem offenen 
Auftreten, wie der „Sozialismus** der SPD. aussieht. Sie wissen. 

ei-ldaB das Gerede von dem ^Sozialismus“  der SPD. nur da$_öe- 
rede «von wüsten Phrasenhelden revolutionärer Demagogk“ 
ist. und daß die Logik bezüglich der Politik der SPD. auf ihrer 
Seite ist, das zeigt die für Idioten berechnete Demagogie der 
SPD. gegenüber dem Kabinett Marx.

D k Arbeiter mögen sich jedoch gesagt sein lassen — dafür 
ist die Stärke der SPD. Beweis — solange diese b b  auf Nieren 
und Knochen korrumpierte Partei nicht von dem sich auf re­
volutionärer Grundlaxe sammelnden Proktariat zerschlagen ist. 
solange triumphiert der Kapitalismus über «las vom Sturm der 
Krise gewürgte Proletariat.

»er JÊÊÊÊft é n  KM. M c a  fle  SP».

Grikduax ak a r ei«  
aca KaadWaka den

Interessaat jedoeb ist dec ScU nt des Aufrufes; es h e itt da: 
.W er voegibt. r e a l p o l i t i s e k  zn bandek und d e  Kzaft- 

quelkn des proktarisshen Ekfiusses ver stapft, k  d a r  opper-
e k k a u -a k d e r  

__ »u D er Partei­
vorstand w ird alles «tazaasetzaa. um d k  Hoffnung, unserer bür­
gerlichen Gegner aaf eiae PartesspahUag in Sachsen.zuschanden 
zu machen. Es. wird sich zeixea. d a t der Gedanke, des organi­
satorischen Znaammenschlasses und d k  parteixennssiscie Dis­
ziplin der sächsischen ̂ abeitersebaft unzerstirbar is t  Deshak 
wird der mit so viel Lärm unternommene: ̂ pa lkngsueranch 
der 23 Abxeonketen Uäxtch zasammenbreeben.

sich aicbt
t r ix t  Nicht Rechthaberei, 

sondern Tokrnaa und xag a w lH n  Acbtaag sind dfe Voraus­
setzung für d k  organbatorisdle Geächlossanheik einer S ü - 
Uonenpartei. Uniformität, des Denkens ist nur k  Sekten- mög­
lich. In dieser Auffassung b t d k  Sozialdemokraifsche Partei 
gro t und stark geworden. Aus «fieser Auffassung, heraas hat 
sie die Spaltung der Kriegszeit üherwusden und aa dieser Auf­
fassung muß der. Spaltungsversuch. der jetzt in Sachsen unter­
nommen wiid. znrschellej.“ '  '  . •

Auf deutsch also: der Kur^. der 2.f ist richtig^ Jed«Jt so 
schnell geht die Sache nicht. Es echt nur so. uhß sie ihre PöfTtüj 
innerhalb der P tftei durchsetzen.. W em  Sie das wolletc. dann 
alle Achtung. MBt den revolutionären Demagogen, die: 
Bauer, der wieder Gelegenheit bekam, seine Auffassung“ 
halb der Partei durchzusetzen. — einen. Nökke. einen M eis —
nicht die nötige werden wir schon
fertig. In dk**m Sumpf- b t  die SPD., doch dick und k t t  ge­
worden und hat soxar den Krieg, überstanden^ Mil der steigen­
den Krise des Kapitalismus und der Notwemixkeit. dea. demo­
kratischen Zuchthansataat gexen das cebeHierende Proletariat 
zu schützen, ist das Gebot der Stunde, alle Männer wieder 
heranzuziehetx die sich bewährten..— Nur (fad man nicht afi zu 
offen sagen, was man will, w ie d k  23*. Wenn d k  das n ick  be­
greifen. so ist. das sehr bedaaazfich.. aber nicht zu ändern.

E s ist egaL w e r d as G eld b e it
D at der „Volksentscheids-Rummel für dfe JCPD. nur ein 

Mittel ist. d k  Arbeiter zu verdummen, haben wir wiederholt 
gezekL W k schamlos sie jedoch selbst der SPD. Geld zu­
zuschieben sich bemüht, xeht ans einer der vielen Anwebungen 
hervor, d k  jetzt wieder «fie „Kote Fahne“ füllen. In einem Ar- 
tikel: Mohffiskrt d k  Gewerkschaften in der J^oten Fahne** 
vom 2X Mai -wird gleich im ersten Abschnitt befohlen: -

..Zur Durchführung der Kampagne anbaaa s f c  vorbaa- 
daaaa Poshknea k  dae Gewerkschaftsvcrh iadaa  v o t aas- 
ggaitzt wer dea. Das muß in erster Linie geschehen durch 

. folgende Maßnahmen der' m den Gewerkschaften tätigen 
Genossen:

a) In Gewerkschaftsorganisationen, d k  in der Mehr­
zahl von Kommunisten besetzt sind müssen Versamm­
lungen ein berufen und zum Volksentscheid Stellung ge­
nommen werden. Dazu sind, soweit notwemüg. kam 
monistische Redner anzufordern.' Durch d k  Verwaltun­
gen solcher Organisationen bezw. durch d k  Mitglieder­
versammlungen ist «lk aktivste Unterstützung der Kam­
pagne zu beschließen. D k Unterstützung soll sowohl 
eine materielk a b  auch ideologische sein. Die 
mdssan «Ie V«

terial

Es ist also schop xanz gleichgültig, ob «fie Noskepaxtei das 
Geld.bekommt ob die Gewerkschaften selbst die Arbeiter ^auf- 
kl ären**. oder ob dies die KPD. besorgt. Es macht dies ia einer 
so gut wie der andere. Noske oder Stampfer so gut wje Pieck 
oc er Thälmann. W er hätte sich träumen lassen, daß die Ein- 
he Usaront solche revolutionären Schanzen bietet? D k Pro­
let en der KPD. dürfen den demokratischen Verdummungsfeld- 
zu g «1er SPD. und Gewerkschaften unterstützen, dürfen mit den 
Flugblättern des ADGB. und d er Gewerkschaften «fie Revolu­
tion vorbereiten, und die von ihnen gezahlten Beiträge m dfe 
Ge werkschaften finden durch d k  revolutionäre Taktik der KPD. 
ungehindert «kn Weg in die Kassenschränke der Bauer- 
-S tam pfer-Partei/Ts is t wirklich ganz unerklärlich, daß viele 
Profeten eine^olche Taktik nicht begreifen, und sta tt sich in 
die leninistische Front einzureihea und mit Noske den Kampf 
gegen één Kapitalismus aufzunehmen, solch antileninistisehen 
und uembürgerlitJien Tendenzen unterBegem. deren Inhalt der 
an ̂ bolschewistische Kampf gegen die Noske-Partei und ihre 
Stfekfeutzer ist.

Im deiXsch-oberschlesbchen! Kohlenrevier wurden in der 
Zeit.vom 3_bb 9. Mak305 t  Kohle aefordert xexea 270 599 t 
in der Zeit vom 26. April bis 1_ Mau arbekstaglich demnach 
50968 t gegen 45 100 t. Der Gesamtabsatz ohne Selbstver­
brauch und Deputate stieg von 248 554 t auf 295.122 t  Die 
Kohknbestände konnten eine Abnahme von 13^863 t auf 
135347 t erfahrene während d k  Koksbestände von 168 045 t 
auf, 172 5.» t stiegen*
— Diese Ziffern beweisen deutlich, welche Rolfe d k  «kutschen 

Gewerkschaften beim englischen Bergarbeiterstreik spieken. 
D k Berichtsvjoche ist «fie eiste Wache des englischen Berg­
arbeiterstreiks.. Englische Kobk wurde ia  Nordoeideutschland 
verbraucht, wo nach ihrem Aashkiben die obeischleskche

Streikbrecherkohl eindrang. Der Koks wird — neben dem 
geringen Hausbrand — k  den  Hüttenwerken Oberschlesiens 
selbst konsumiert und blieb infolge «kren schlechter Beschäfti­
gung liegen. Natürlich werden «fie oberschlesischen Berg­
arbeiter auch ih re .5  Gibschen auf d k  Sammellisten für die, 
„englischen Brüder** zekdmen nnd ihre Gewerkschaft wird ihnen 
Vorreden, daß sk  ^Soh«larität“ geübt haben.

ln der Tat b t  «las Solidarität aber mit dem «kutschen wie 
mit dem englischen Kapitak

Nach dem Bericht des Berlin er Landesarbeitsamtes b t in 
der Woche vor Pfingsten- d k  Arbeitsloser«rffer um weitere 
1724 gestiegen. Es waren 246376 Personen bei den Berliner 
Arbeitsnachweisen eingetragen, gegen 244652 der Vorwoche. 
Darunter befanden sich 161857 (161667) männliche und 84519 
(82 965) wetbKcbe Personen. Unterstützung bezogen 130878 
(130 281) männliche und 58 467 (57 749) weibliche, insgesamt 
189345 <188000) Personen. Durch «fie ErwerbsksenhiHe wur­
den 29624 Personen unterstützt. Außerdem waren bei Not- 
standsarbeiten beschäftigt 4189 (4161) Personen.

Für «ks gesamte Reich wurden am 1. Mai 1 784 000 Haupt­
unterstützungsempfänger angegeben gegen 319656 am 1. Mai 
1925 und 570 783 am 1. Mai 1924. Die Hauptunterstütztenzifkr 
«fieses Jahres b t  also funfeinhalbmal so groß als im Vorjahre 
um dieselbe Zeit, mehr a k  drete in halbmal so groß ab  am 
1. Mai 1924. Diese Feststellung ist nötig, da das Berliner Ar­
beitsamt «fie jetzige Erwerbslosenziffer als J i u r  ein W e n i ­
g e s  von rund 47 000“ „im Vergleich zur Zahl der Arbeit­
suchenden im Januar 1924. dem Höhepunkt der Krisis des Ar- 
beitsmarktes nach der Inflation“ famsteMt. Das „Weniger“ im 
Mai 1924 gegen Januar 1925 mag für Berlin zutrefien die Verr 
gleiche hinken aber. In den beiden Voriahren ging trotz der 
geringen Äffer im Mai d k  Erwerbslosenziffer verhältnismäßig 
schnell a rd e k . in «fiesem Jahre steigt sie. Die Lage am Ar- 
beitsmarkt b t  a b  gegen d k  bekkn Vorjahre katastrophal zu 
nennen. In Berlin alleine ist «fie Arbeitslosenziffer regen die 
gleiche Zeit «ks Vorjahres sogar sechsmal so hoch! Das b t  
d k  Ueberwindung des .Tiefpunktes «kr Konjunktur“, von dem 
gerade jetzt wieder, anch in der sog Arbeiterpresse zur Be­
ruhigung «kr Arbeiter viel Tinte verschmiert wird.

Mi April
S inkende A nsfnhr — steigende Einfuhr,

. Dfe Aktivität der deutschen Außenhandelsbilanz hat sich 
im April gegenüber dem Vormonat beträchtlich vermindert 
Der Ausfuhrüberschuß im April beträgt insgesamt nur nod» 
53 Miß. RM. im  reinen Warenverkehr 56 Mül. RM. gegen 
278 Mül RM. hn März und 121 Miß. RM. Im Februar.

Es betrug m 1000 RM. nach Gegenwartswerten die
Einfuhr 

April März 
1936 1926

Lebende Tiere 8060 8 027
Lebensmittel und Getränke 267 601 220039 
Rohstoffe und halb-

fertige Waren 357 022 331591
Fertige Waren 90393 85 607

Ausfuhr
April 
1926 

726 
28 326

152 902 
597 354

März 
J926 

1065 
45 203

190458
686414

Reiner Warenverkehr 
Ookf und Silber

723085
5888

645 264 
41547

779 308 
__2 387

923140
• 3 825

Insgesamt: 728 973 686 811 
Es betrüg in 1000 dz die

Einfuhr

Lebende Tiere 
Lebensmittel und Getränke 
R«>hstoffe und halb­

fertige Waren
Fertige Waren___________
Waren aller Art

781 695 926 965 

Ausfuhr

DK Krise ln rraakrekü

April März April März
1926 1926 1926 * 1926

75 69 1 1
6519 4 738 1 570 2 255

25 736 22 860 27 400 29 343
780 718 6 402 6 661

38 260Cll « .v . 33111 28384 35376
Die geringe Ausfuhrsteigerung der Vormonate b t also 

sehr schnell wieder abgeebbt. Die Ausfuhr ist gesunken, die 
Einfuhr gestiegen. Ein neuer Beweis dafüp. daß die deutsche 
Industrie weiter vom Weltmarkt verdrängt wird und die ame­
rikanische Konkurrenz sich «len deutschen Markt erooeT tJn 
der gesteigerten Ausfuhr macht Brotgetreide einen bedeutenden 
Posten aus. Die Wiedereinfuhr haben wir im Herbst voraus­
gesagt als man d k  Ausfuhr des in Deutschland selbst notigen 
deutschen Brotgetreides als Wirtschaftsgesundung anpnes. 
Dfe gesunkene Ausfuhr ist berbeigeführt durch den Ausfall an 
Fertigwaren.

R ückgang d e r E isen , nnd Stahlproduktion.
Entsprechend der rückläufigen Konjunktur ist die Eisen- 

und Stahlproduktion im April stark zurückgegangen. Nach den 
Veröffentlichungen des Vereins Deutscher Eben- und Stahl- 
mdustrieöer m der Zeitschrift -Stahl turf Eisen 
eisenproduktion auf 668203 (gegen 716654 t im März) und «fie 
Robstahkrpoduktion auf 868557 (949762) Tonnen zorück- 
gegangen Für «fie Zeit vom Januar bis April 1926 ergdien 
sieb im Vergleich mit den entsprechenden Monatep des Vor- 
Sahres folgende Produktionsziffeni: . . . . .
k  Tonnen Januar bis April 1936 Januar bis Apnl 1925 

Roheben 2705687 3670136
Rohstahl 3425321 . 4^10141

Gegen das Vorjahr ergibt sich für «fie vier ersten Monate 
des Jahres ein Rückgang von rund 25 Prozent bei Eben und 
26 Prozent bei S ta tt. Von «kn insgesamt 208 deutschen H<Kh- 
öfen waren im April 1926 80 in Betrieb Die Produktionsfähig- 
keat der Hochöfen war nur zu 43* Prozent ausgenutzt.

S tag n atio n  In Südam erika.
Das amerikanische Handebamt xfl>t eine Uebersicht über 

«n? in Südamerika, aus der hervorxeht daß in
Arxentimen e k e  allxemeine Staxwtion zu bemerken b tN a c h - 

■ richten aas Brasilien besagen, daß «ks Nachgeben der Gummi- 
prebe infolge rückläufixer Konjunktor der Weltauotindustrie 
nachteilix auf d k  Wirtschaftsverhältnbse eingewirkt h a t  In 
Chile herrscht eine allgemeine Geschäftsflaute. Erneut wer­
den Salpeterwerke geschlossen, wodurch im Norden des Lan­
des Arbeitslosigkeit hervorgerufen wurde. In Peru werden die 
Aussichten der Einfuhr für den Kleinhandel weiter schlecht be­
u rte ilt Die Ausfuhrbewegung gestaltet sich sehr schleppend. 
Aus Honduras liegen Berichte vor. aus denen zu entnehmen 
b t  daß dort das Geschäft sehr damiederliegt Aussicht auf 
Besserung ist nicht Vorhanden. Die Ausfuhr hält sich unter 
dem» normalen Stande. In «kr Textflimkstrie Mexikos zeigt 
sich einige Besserung, da ht dieser große ausländische Kapi­
tale arbeiten, die «fie niedrigen Löhne ausnützen und die eur«>- 
pöische Konkurrenz vom Weltmarkt verdrängen.

S ch lech te Arbeitsnmrktiage in  Österreich.
_ Der Stand «kr unterstützten Erwerbslosen ftr-Wien b t in 

«kr ersten Hälfte des Monats Mai um rund 2000 auf 78000 
zurückgegangen, wozu noch 7000 kommen, die im Bezog 
augenblicklicher Beihilfen stehen. D k Gesamtzahl der unter­
stützten Erwerbslosen beläuft sich damit auf rund 85000. das 
b t  Immer noch rand 12000 mehr ab  in der gleichen Zeit des 
Voriahres. r

Die Inflation in Frankreich b t  in «las Stadium getreten, wo 
sie sich notwendig gegen die Wirtschaft kehren und ausfuhr­
hemmend wirken muß. Im Durchschnitt des Jahres 1925 waren 
noch 4 Papierfranken gleich 1 Goldfranken. In den letzten 
Tagen wurden nun in Frankreich für das englische Pfund 176, 
für den DoUar reichlich 35. und für 100 deutsche Reichsmark 
824. außerbörslich sogar 850 Franken gezahlt Das sind unge­
fähr 7 Papierfranken gkich 1 Goldfranken. D k Regierung, die 
dem Franken ̂ wieder mal zu erliegen droht bat große Inter­
ventionen (Stützungskäufe) im In- und Auslande vorgenommen. 
Es gelang ihr aber nur. den Franken ganz unwesentlich höher 
zu bringen und auch nar vorübergehend zu halten.

Rek äußerlich gesehen, an der Valuta gemessen, stebt 
Frankreich heute etwa in einem Inflationsstadium, wie Deutsch­
land im Winter 1920-21. Kauftraft. Staatsfinanzen und Wirt­
schaft sind aber weit mehr zerrüttet. Auf der eken Seite die 
Schemprosperität von hukstrie und Handet «He mit «km 
Steigen der Devisenkurse von Woche zu Woche höhere Preise 
für ihre Waren erzklen. d k  dank des Valutadumpings, das d k  
Differenz von innerer und äußerer Kaufkraft des Franken er­
möglicht, ihren Absatz nach dem Auslande immer höher steigen 
sehen und noch nkht- begriffen haben, daß «fiese Exportsteige­
rung k  Wirklichkeit e k  Schleuderausverkauf b t  der Substanz­
verlust und Verarmung bedeutet Auf der anderen Seite die 
große Masse derienigen, deren Einnahmen mit der Entwicklung 
der Währung nkht Schritt halten, die stumm und wehrlos ber- 
abgleiten und täglich tiefer ein tauchen in das Meer von Elend, 
aus dem es keke Rettung gibt. Auf der einen Seite eine kieke 
Oberschicht die. weil sie im papiernen Reichtum schwimmt 
die Nutznießerin dieser verhängnbvollen Entwicklung zu sein 
glaubt, und die doch, genau wie s. Zt. In [kutschland. Oester­
reich. Ungarn. TschetJwskwakei u. a„ die auf Kosten der Ar­
beiterklasse so mühelos erworbenen Gewinne ekes Tages k  
Nichte zerrinnen sehen w ird  Auf der anderen Seite der .ver­
zweifelte und aussichtslose Kampf der Millionen, d k  ihr 
Exisfenzmmimmn ständig zurück$jnken sehen. Dfe Preise stiegen 
k  wenigen Tagen um 25 Proz.. was für die Arbeiterklasse, für 
das große Rentner- und Kriegsbeschädigtenheer eine Redu­
zierung der Lebenshaltung um den vierten Teil bedeutet Eine 
neue Streikwelle muß d k  unausbleibliche Folge sek .

Um die Massen zu beruhigen und sie von der wirklichen 
Ursache ihres Elentb abzulenken, sehen wir heute In Frank­
reich dieselbe Politik w k  s. Z t  in Deutschland: Scheinkampf 
der Regierung gegen Devisenspekulation und Teuerung. Kon­
trolle des Kleinhandels, während skh  auf der anderen Seite 
zwischen Produzenten und Konsumenten der Kettenhandel ge­
schoben h a t die Flucht aus dem Franken In die Ware, was die 
Kaufkraft noch mehr beschneidet, und eine großzügige Flucht 
des Großkapitab nach dem Auslände stattfindet

Dem französischen Kapital und den Gewerkschaften b t es 
bbher immer wieder gelungen, die Unruhe der Massen k  de­
mokratische Bahnen zu lenken. Erst versprachen s k  den 
Arbeitern goldene Berge vom Versailler Vertrag, Jann von 
der Dawesierung Deütschknds und heute von einer Schulden­
regelung und einem Ankiheabkommen mit England, die n den 
nächsten Tagen angeblich von Erfolg sein w lkn. Schließlich 
verspricht die Regierung den Massen eine Erleichterung von 
einer Devbenzentrale. dié in den nächsten Tagen zustande 
kommen soll mit dem Zweck, die private Spulation zu unter­
binden. Man macht sich also daran, die Auswirkungen der 
europäischen Wirtschaftskrise zu bekämpfen, ohne an den Ur-. 
sachen zu rühren. ‘' .' .

Die Frankeninflation b t der Regierung unheimlich, weil 
mit den oben angedeuteten Verhandlungen in London um die 
Kriegsschulden tmd um e k e  Anleihe. Verbandkngen um die 
Stabilisierung des''Franken parallel laufen. Das fetzige fran­
zösische Budget wurde aufgestellt ab  der Franken im Ver­
hältnis von 100—110 zum Pfund stand. Schließlich haben die 
Wirtschaftsverhandlungen mit Deutschland_schon zu einem 
Ausgleich über die Verteilung der Saar-Eisenproduktion geführt 
und sind bei der Verteilung der Absatzgebiete auf dem Welt­
markt angelangt, ln den Verhandlungen mit Deutschland, in 
erster Unie aber mit England muß sich die französische Re­
gierung zu Konzessionen bereit erklären, die nur auf Kosten 
der Arbeiterkksse und d e r großen Masse kleinen Privat- und 
Kriegsrentner ausgeglichen werden können. Eine Betastung 
des Kapitab würde schon jetzt die Stillegung der Produktions­
mittel im Gefolge haben.

Auf der anderen Seite haben die nach dem Auslände ge­
flüchteten Fränkenkäpifale e k  Interesse am weiteren Sinken 
des Franken. S k  machen durch Verkäufe die Käufe der Re­
gierung wieder w ett Das französische Kapital ob es für 
den Export arbeitet oder für den kllndischen Kettenhandel, hat

an der Infktion insofern e k  Interesse, ab  diese einen Abbau 
der Löhne bedeutet und eine Zurückzahlung der Regierungs­
kredite. entwertete Steuerzahlung u. au Schließlich aber be­
ginnen se lb st die produzierenden französischen Kapitalbten — 
entgegen den Infktkmshyänen — zu begreifen, «kß «fie immer 
weitergebende Bedrückung der Arbeiterklasse Auswirkungen 
zeitigen muß. die gegen sfe selbst sch lag«  werden Das fran­
zösische Kapital hat etwa 500000 europäische Arbeiter k s  
Land gezogen und eine m e h r f a d jg r ^  Anzahl Arbetyr aus 
den afrikanischen Kolonien, um (durch seme Schleuderkonkur­
renz) die Produktion für den Weltmarkt zu bewältigen.» Die 
Regierung hat vor Jahren für Madagaskar uml für <ks Saar- 
gebiet eigene Währungen eingeführt, zog 400—500 Millionen 
Franken aus den Ländern. Heh sie dem Schwerkapital und «r- 
hk lt s k ‘ entwertet zurück. Der gesteigerten Ausfuhr s tr t t  
eine' ebenfalb gesteigerte Bnfuhr gegenüber. Aber schon die 
Einnahmen für die gesteigerte Ausfuhr sind, am Goldwert ge- 
messen. wertmäßig weit zurückgeblieben. Trotz der w e i t e r ­
steigenden Ausfuhr beginnt schon Jetzt sich Arbeitslosigkeit 
bemerkbar zu machen (e k  Bewefa für die gesunkene lnknds- 
kaufkraft) und man sieht e k  Rksenarbeitsksenbeer im Falle der 
FrankenstabUbierung voraus. Regierung nnd Gewerkschaften 
sind bemüht die weißen ausländischen Arbeiter außer Land« 
zu bringen, angeblich um Lokxlrücker za beseitigen, k  Wirk­
lichkeit iedoch sind es «fie Stahllisierungsfolgen. d k  s k  fürchten.

F rank reichs AnBenhandel Jan uar-A pril p assiv .
Nach der amtlichen französischen Statistik befiel sich die 

Einfuhr nach Frankreich k  den ersten vier Monaten 1926 auf 
15903697 t im W erte von 19842953000 Francs, was eine 
Steigerung um 793 032 t und um 6041622000 Franc gegenüber 
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres bedeutet Die Ausfuhr 
aus Frankreich stellte sich k  den ersten 4 Monaten des Jahres 
1926 auf 10534940 t im W erte von 17580751000 F rano^w as 
gegenüber dem gkichen Zeitraum des Vorjahres rtner Steige­
rung um 447 468 t und am 3148493000 Francs gfekhkommt 
Der Passivsaldo beträgt ndthk 2262202 Francs.

W t tn e g d e e  _
Die belgische Wirtschaft b t  mit der fra^ösbeben so 

wesenseins. daß beide Valuten immer gleich rutsche* Der 
belgische Frank b t.  am Pfondgemess«*u in 
von 107 auf 170 entw ertet k  London, bei den Stabilisierungs­
verbandlungen des belgischen Franken, die a l ^ b w ^ k s j n f ' , 
gelten können, hat man denn anch dem Pfund 200 Franken zu-

*rUnDer*bdgbcbe Index zeigt d k  Tendenz sich der Valutaent­
wertung anzupassen. Und «k b t  es wertvoll zu beobachten, 
daß trotzdem die amerikanische Konkurrenz nicht nur die bel­
gische vom Weltmarkt zu verdrängen beginnt sondern sich 
sogar den belgischen Inlandsmarkt erobert — Trotz der 
Frankenentwertung um reichlich 60 Proz. k  kurzer Zeit ver-. 
kauft die amerikanische Automobflkdustrie m Belgien zu alten 
Frankpreisen, während d k  belgische Industrie der Enwertung 
wenigstens einigermaßen folgen muß. Neben einigen anderen 
Industrien b t *5 hauptsächlich die Automdbttkdustrie. die von 
«ier amerikanbehen Serten-Massenproduktion erdrüdit w ird
Die belgische Mkerva-OeseUschaft dfe hochw ertig Qualität*-, 
wagen herstellt. wird durch d k  amerikanische Konkurrenz 
weniger geschädigt, well s k  sich an ein kaufkräftiges Publikum 
wendet, das für die amerikanischen Serienwagen nicht in Frage 
kommt. Nicht k  der gleichen glücklichen Lage ist aber die 
Metall urgique Gesellschaft. Diese hat sich genötigt gesehen, 
zum 1. Mal ihre Anlagen in Marchienne-au-Pont zu schließen 
und 400 Arbeiter zu entlassen. Man rechnet dam it daß der ge­
samte Betrieb dieser Firma demnächst stillgelegt werden wird, 
ln ähnlich schwieriger Lage solkn sich eine Reihe von Fabn- 
kanten befinden, welche Automobilersatzteile herstellen.

Dieser Kampf des amerikanischen K apikb hat für die 
deutsche Industrie elne weit1 größere Bedeutung. An der Er­
haltung Belgiens ist die Eifersucht der europäischen Industrie­
staaten gleichermaßen interessiert, ebenso Amerika. Das ame­
rikanische Kapital kann seine Konkurrenzfähigkeit noch sehr 
viel steigern, da es heute Riesenprofite ekheimst; ebenso sind 
die amerikanischen Löhne weit mehr abbaufähig ab  «fie deut­
schen. Das. deutsche Proletariat wird gut tun. die -Konse­
quenzen «kraus zu ziehen, dio-darin liegen, daß es weder, durch 
seine Qewerkschaftstaktik. noch dnreh sein billigeres Schuften 
den Kapitalismus und sich selbst gesund machen kann.

MC ArMISlwmcIt 
U «RdMCKa UMcra
■ Wir entnehmen folgende Zahlen einem Artikel der ^Roten 

Fahne“ vom 13 MaL Wir verweben darauf, mit welcher 
Selbstverständlichkeit dfe „Rot? Fahne“ hier die Massenar­
beitslosigkeit k  Rußland« dem ^Arbeiter- und Bauernstaat 
regbtriert ohne sich auf Ihre eigenen Parolen: Einreihung der 
Erwerbslosen k  den Produktionsprozeß — zu besinnen.

Aastrataa: Im Vkrten Quartal 1925 betrug der Prozent­
satz der arbeitslosen Gewerkschaftsmitglieder 8,1 gegen 7.9 Im 
dritten Vierteljahr und 103 Prozent im ktzten Quartal des 
Vorjahres. '

Belgien: Nach den Berichten von 139 Arbeitslosenkassen 
mit insgesamt 593244 Mitgliedern waren am 27. Februar 8616 
oder 1.45 Prozent «kr Mitglieder gänzlkh und 18 209 oder 3.10 
Prozent teilweise arbeitslos. Die entsprechenden Prozentsätze 
waren im Vormonat 2.70 und 5,35. im Februar 1925 1.70 und 
4.60 Prozent

Däaeanrk: Nach den Angaben der Gewerkschaften und 
der öffentlichen Arbeitsnachweise betrug der Prozentsatz der 
Arbeitslosen Ende März 23^ gegen 283 hn Vormonat uad_ 14.7 
im März 1925. Ende April wurden im ganzen Lande 52 167 
Arbeitslose gezählt gegen 64378 Anfang April und 35900 Ende 
April 1925. Die Folgen der Deflationskrise machen sich dem­
nach noch immer stark bemerkbar.

Deatschkad: In der Zeit vom 1. bb  15. April b t die Zahl 
der im Deutschen Reich unterstützten Erwerbslosen von 
1942500 auf 1884000 zurückgegangen. Von den von der 
Zählung erfaßten Gewerkschaftsmitgliedern waren Ende 
Februar 22 Prozent arbeitslos nnd 21.6 Kurzarbeiter. Die ent­
sprechenden Sätze waren Ende Januar 2^.6 und 22,6. 'Ende 
Februar 1925 4 J  und 53. _  '• /  r  t -

Fraahrdcb: Die Zahl der bei deri öffentlidieii Arbeits­
nachweisen eingetragenen Arbeitslosen betrug Ende März 
10146 gegen 11 320 Ende Februar und 13838 Ende März 1925.

Qi oßbrilsattra- Von den 980127 Mitgliedern derjenigen 
Gewerkschaften, die über Arbeitslosigkeit berichteten, waren 
Ende März 99 271 oder 10.1 Prozent arbeitslos, gegen 10.4 
Prozent im Vormonat und 9 Prozent Ende März 1925. Von 
den ungefähr 11897000 gegen Arbeitslosigkeit Versicherten 
waren Ende März 9JS Prozent arbeitslos, gegen 10,5 Prozent 
Ende Februar und 1LI Prozent Ende März 1925. Die Zahl der. 
eingetragenen Arbeitslosen betrag > Ende März 1070000. 
gegen 1 169000 Ende Februar und 1249000 Ende März 1925. 
Während sich, demnach die Zahl der arbeitslosen Gewerk- 

sctaftsmitglieder gegen März 1925 um 1 Prozent erhöhte, hat

sich die Zahl der arbeitslosen Versicherten im selben Zeiträume 
um I J  Prozent verringert was wohl auf «fie Arbdteksen- 
politik der Regierung (nämlich einen groten Je ii der Arfflen- 
unterstützung und den Arbeitshäusern zuzuweben. D. Red.

F.“) zurückgeführt werden kann. Ende April wurden nur • 
noch 990000 Arbeitslose gezählt >

H o k ad : Bei den Arbeitsnachweisen der Gemeinden mit 
über 5000 Einwohnern waren am 10. April 27150 gelernte und 
28000 ungelernte männliche Arbeitssuchende eingetragen. Hkr- 
von kann jedoch e k  Teil nicht ak  gänzlkh arbeitslos bezeichnet 
werden. Die entsprechenden Zahlen waren am 13. Februar 
41100 und 35000. Anfang April 1925 30840 und 31 Nach 
den Angaben von 110 Arbeitslosenkassen mit 278675 Mit­
gliedern waren in der Wocbe 22. b k  27. März 15962 oder 5Jb 
Prozent gänzlich uad 5541 teilweke arbeitslos. In den drei 
vorhergehenden Wochen betrug der Prozentsatz «kr gänzlich 
arbeitslosen Mitglieder 9.1. 7.4 und 6.4, Ende M ira 1925 5.7 
Prozent.

□  f la leu : Die Zahl der .eingetragenen gänzlich Arbeitslosen 
betrag Ende Jabuar 156139 gegen 122200-Ende Dezember 
und 156382 Ende Januar 1925. An «tenselben Zeitpunkten be­
trug d k  Zahl der teilweise Arbeitslosen 9284. 8870 und 10067. 
die Zahl der auf Grund «ks Arbdtslosenversicbenmgsgesetzes 
unterstützten A rbeitslosen»  221, 19584 und 22432.

Kaaade: Nach Angabähder Gewerkschaften waren Ende 
Februar 8.1 Prozent der Mitglieder arbeitslos, gegen 8.1 Pro­
zent im Vormonat und 9JS Prozent Ende Februar 1925. Der 
Beschäftigungsprozentsatz (1920.= 1010 w af Beginn März 91,5 
gegen 90.7 im Vormonat und 87j0 Beginn März 1925. i-

Norwegen: Am 15. April betrug «lk Zahl der eingetra­
genen Arbeitslosen 24645. davon 2898 Notstandsarbeiter. Am 
15. März waren die entsprechenden Zahlen 26393 und 5287. im 
April 1925 14372 und 2567.

Oesterreich: Nach den amtlichen Angaben betrag die Zahl 
«kr unterstützten Arbeitslosen am 15. April 174881. Hierzu 
kommen jedoch noch ungefähr 31000 Arbeitslose, die keine 
Unterstützung erhalten. Mitte März wurden 207 959 unterstützte 
Arbeitslose gezählt im März 1925 175 581. •

Polen: Nach den amtlichen Angaben betrug die Zahl der 
eingetragenen Arbeitslosen am 27. März  346 000, gegen 362310 
im Februar und 183 640Eade März 1925. j ,  ■ •

Ratlaad: Genaue Angaben über den Umfang der Arbeits­
losigkeit in ganz Rußknd liegdn nicht vor. (!!R.) Aus ekem 
Bericht im Gewerkschaftsorgan „Trud“ geht hervor, daß die 
Zahl der bei den Arbeitsnachweisen in. Moskau eingezeichneten 
Arbeitslosen am 1. April IX  91t betrag, d. h 31713 - e k f  ab 
am 1. März. Aus l ia k g ra d  wird gemeldet, daß d k  Zahl der 
arbeitslosen Gewerkschaftsmitglfeder k  den ktzten 8 Monaten
ï o ï é i s m  a ri 795ea gestkgen k t  Die Zahl der bei den Ar­
beitsnachweisen eingezeichneten Arbeitslosen ist zu gleicher



Parteitag wurde auch eine Klärung an techca der 
Grappe Korsch einerseits, « d  to te  anderseMs herbeigeführt. 
O er Parteitag nahm eine Resolution an. die folgendermaßen
 ̂ ~ _____ —_______ •- * ~______-____ - *’ ■

_L Die linke KPD. propagiert den revolatiaair-marxisti- 
Klassenkampi zur Besdtigang des privat- uad staats- 

kapitalistischen Wirtschaftssystems nnd snr Errichtung der 
Diktatur des Proletariats a ls  des nächsten Zieles aut dem 
W ese n r  klassenlosen, aaf Bedarfsdeckung eingestellt en Qe- 
■eiam irtschaft in der komamnistischea Gesellschaft

2 . Die Bnke KPD. wOI alle bürgerlich-demokratischen 11- 
lusiuucu im Proletariat zerstören, in erster U nie den bürger- 
äch-kapitalistischen Partamentarismus nnd die gelben Arnster- 
damer Gewerkschaften, diese harten Bollwerke gegen dte so- 
T h u  Revolution. Die linke K n ) , unterstützt a n  ihrer Steile
«fie roten gewerkschaftlichen Kampf ver häufle. Die linke 
KPD bekämpft die Beteiligung am bürgerHch-kaprtahstedien 
Parlamentarismus und «ede direkte nnd indfrekte Unter­
stützung der staatlichen Herrschaftsin^trnmento.

i  Die linke KPD. erstrebt eine gescMosseneTront des 
klassenbewußten Proletariats anf dem Boden des J»tesystem s 
n s  den Betrieben heraus. Die «wganisatorische Grundlage da­
für ist die Sicherung des restlos durchgefthrten WHta»saus- 
dracks der Mitgliedschaft Jede Bevormundung dnreh Ftthrer- 
kbqnen und P a r te id ilr tä fo T ^ ^ a te lm e * . d a fir  d ie Sdbst- 
bewnStseinsentwickhmg des Proletariats zn fördern.

4. Die Unke KPD. kämpft unter begeisterter Anerkennung 
der. ruhmvollen Taten des russischen Proletariats von 1917 
2  der RoBe der KPD. als äunnerträgeriu der Revolution 
am er Führung Lenins gegen die fetzige natumnfe^uad inter­
nationale Politik «les rassischen Staates nnd der Komnmnistir 
sehen Internationale als d n e  hür^rlich-kapltafeüsche ^  
tik_ die unter Mfßbraach der Autorität aas je n e r& H < te  hel­
denhaften (Oktoberrevolution das europäische Proletariat a i  
Vorspanndiensten benutzt für die Kalakenwirtsctaft imd «Ile 
W P  des rassischen Staatskapitalismus. Die »nke W O . er- 
k f in  aber ihre brüderliche Solidarität a u t den «OEM NE9P. and 
r A v « .  kämofenden russischen Arbeitern uad Bauern.

■J I a  .  »

intoDczirkni
Zeit von 54 M# «nf «2 SM gestiegen.
beitslosen Gewerkschaftsmitglieder nicht bet deq .Arbeitsnach- 
weisen eingetragen sind, beträgt *
____ t .  Lenhmrad über IM M t. (Lieber die Arbeitslosigkeit in
Rußland haben wir vor kurzem an dieser Stelle ausführlich

ber*s3hw«M a?e V o ? Fden Mitgliedern derjenigen Gewerk­
schaften. die Aber Arbeitslosigkeit berichteten, waren Ende 
Februar 14.4 Prozent arbeitslos, gegen 15.9 Prozent Ende 
Januar und 13.5 Prozent Ende Februar 1925. Nach den An- 
Kaben-der amtlichen ArbeitsJo^nkommission hat sJch dte Zahl 
der eingetragenen hilfesuchenden £ r fk t ts te « i t t»  nm
2 Prozent vermindert und betrug Ende des Monats 23 000

Schweiz: Die Zahl der eingetragenen Arbeitslosen betrag 
E m i e  Februar 18138 gegen 20525 im Vormonat and 11834

^ U a S r a ^  Ende Januar waren von 163000 Gewerkschafts- 
mitgliedern 28378 oder 17.4 Prozent gegeni 2£7H
oder 16.4 Prozent Im Vormonat und 22 436 oder 13.6 Prozent

^Hd Vereinigte Staaten: Nach dem vom Arbeitsdepartement 
veröffentlichten Bericht der auf Grundlage einer 954» Unter­
nehmen in 52 Industrien mit 2 952 ^ ^ e s c h l W f SJe^ShT dür 
umfassenden Statistik zuMmmengeste lt g t . t a t  die Z*M der 
beschäftigten Arbeiter im Februar um LI Prozent Mteoommen. 
38 Industrien wiesen eine Zunahme von beschäftigten Arbeitern 

We ln d « » U  des B eschiftitunïsïrades (1923=100) war 
im Februar 1926 943. gegen 93.2 im Vormonat und 91,6 Pro-

ZentLetdaad-Û P ^ ^ a h l  der bei den -Arbettsnacbwcteen der 
5 größeren Städte eingetragenen A rbettrfw « b e ^  En<k 
Januar 4990. gegen 5097 im Vormonat und 4314 Ende März 1925.

"V D ie A rbeitelosifkeit ia  England nach d m  S lrd k .
London 20 Mal <TU.). Wie das englische Arbeitsmtaiste-

rium bekannt gibt, betrug die ^ W d e r  ^ * “* ^ 56 0^ d a s  briUnnien ln der am 10. Mai endenden W o c h e  1576 000^ das 
sind 479184 mehr *  Ia der Vorwoche und »174»  mehr als 
vor e * n e « jÄ i\A u ß e r  llesen 1576000 Arbeitslosen sind noch 
wehere 325 000 Ansprüche von Leuten angemeldet w<j d e n , * e 
infolge des Bergarbeiterstreiks arbeitslos geworden sind. Da­
neben liegen noch 200000 weitere Ansprüche aus anderen 
Industrien vor.

an US dev Bewegung
KAP. Hd MDE. )

. P r o M t f i c r

D ie Nr. 6 e rsch e in t am  S onnabend, den  29. MaL
“Das Juniheft des Proletarier zeigt den englischen Streik 

im Rahmen des englischen Imtnstricfmperialisinus. seine Ur­
sachen und seine Auswirkungen anf das Proletariat nnd den 
bewußten und vorbereiteten Vertat der Gewerkschaften. 
Ferner enthält das Heft die Fortsetzung der Abhandlung über 
das Wirtschaftsprogramm <Jer deutschen Gewerkschaften, das 
nichts weiter vorbereitet, als w as die englischen Gewerk­
schaften soeben vollbrachten. Die Fortsetzung des »Ursprungs 
der KPD.“ zeigt an der Geschichte «les Spartakusbumies seit 
1917 _  anhand einer guten Quellenliteratur der Kriegszeit 
die Ursachen auf. weshalb heute der Verlauf der Kämpfe der 
Arbeiter und der Verrat an Ihnen notwendig nicht anders sein 
iraw«i Die drei genannten Artikel omrelBen rand 10 Jahre 
Geschichte der Arbeiterbewegung, wie sie in solch präziser 
nnd konzentrierter Form bisher noch nicht aufgezeigt wurde. 
Eta gutes Feuilleton des verstorbenen Bremer Voftssctatf- 
lehrers Johann Knief, das einen proletarischen Führer hnKampl 
veranschaulicht. Notizen, eine Rubrik JCunst. Kino. Ra«Ho 
und eine Bücherschau geben dem gut ausgestatteten Heft über 
sein aktuelles Interesse hinaus einen bleibenden Wert. JD er 
Preis .von 50 Pfennig ist. gemessen an den Preisen anderer 
literarischer Erzeugnisse, Mfflg zn nennen.

eine Partei auf k e i n e n  Fall d a
mundung verkörpern kan* — ( ^ n h e . t s f r o ^ N r .  5 2 .1 9 » )  

Die AAUE. verwirft d f e P artd . da sie mit * n t  angeb- 
licben Bevormundung die S «dbstbw ußU ein^tw ick lu«  der
■ a « .  _ • »  _  J  I U 1A M  l a n n f  I p / W  t u ^ W I l ß t P  A r b C l t C f  V C T S t C l l t

immer wieder die Außenstehenden zn fesseln und ihnen ein 
zielklares Handeln aufzuzwingen.4* (Nl . 7. 1926)
Daraus folgt, daß «ler demokratische Zentralismus der 

KAPD. kein bürgerliches Prinzip, und daß die Partei als solche 
mcht eine bürgerliche Organisation ist; daraus folgt, daß man 
hei der Bestimmung der Organisationsform nicht von einem 
absrtakten Prinzip, sondern von den Bedingungen des prole­
tarischen Klassenkampfes ausgeben muß.

(Fortsetzung folgt) >' V

D as R echt a a f d ea  efeen ea  K örper. •
In der Schriftenreihe: «Beiträge zum Sexaalproblem“

(Vertag .D er Syndikalist“. Fritz Kater. Berlin 0.34). erschien 
vor kurzem unter * obigem Titel eine kleine Schrift (Preis 
40 Pfg.) von Wilhelm Scböffer. Der Verfasser weqdet sich 
nicht nur gegen die Gesetze an sich, «lie von Schergen ■ «les 
Kapitalismus ersonnen *qrden. 'um  unter dem Mantel der 
Herzlichkeit die anderen Menschen ausnützen zu können. Son­
dern auch gegen den Menschen ^an sich“. Gegen seinen Auto- 
ritätenduseL seine falsche Scham, die Staat. Kirche. Schale 
und Elternhaus ihm anerzogen haben.

W ir sind durch unsere Geburt in eine Welt von Vorur- 
urteilen Lebensregdn. Bräuchen. Gesellschafts- und Staats­
gesetze gesetzt Die Schule hat uns das Deiricen abgewöhnt 
und Dinge gelernt die wir ver—lernen müssen, um nicht ge> 
«lankenlos den Lebensreigen nach der Melodie der Tradition 
weiter zu tanzen. •

Didier wendet sich Schöffer mit aller Schärfe gegen die 
f f  218. 219. d ie «He Proletarierfrauen weiter zn Gebärmascht- 
nen berabwürdigen. um dem kriegslüsternen Staat das Men­
schenmaterial zn liefern, «ler Industrie billige Arbeitssklaven 
und den Agrarjunkern nicht nur Ochsen v o r .  somlern anch 
hinter dem Pflug schaffen. .

Der Anarchist ist aber — leider — immer Pazifist. Er 
klammert steh an Teilprobleme. Uebt n u r  K r i t i k  an den

Hcbßn BevorraundanK die ^  re tcn
i T  t o  d i «  Gesellschafts u n ordnuoe ans N u r ™|t_der ««voM onmitgueoer uer union »cjuiu ------ j

daß die Partei nicht die Union bevormundet und daß ihre 
Existenz nicht «fie K lassenbew aßtseinsentw icklung hem m t; um­
gekehrt: Der Zusammenschluß der Arbeiter. «Me eine klare Ein­
sicht in die Bedingungen, den GamK die a!temeiiwiB-!Resul­
tate der proletarischen Bcwe* ^ *
esse der Gesamtbewegung vertreten, begunstigt die Klassen- 
bewufitseinsentwickluiix, des “»

___ __________________ «wnf aus. N u r  mit der Revolution
unseres Ich müssen wir anfangen“  —? n u r  ..durch eine 
g e i s t i g e  Revolution“ —? *L »  L .

Wir müssen endlich erkennen, «laß eine Macht nicht nur 
in «ler Qualität liegt. Und um «lies zu erreichen, ist ein Mittel 
der Rückgang «ler Geburten. N u r  s  o  (?) kann sich das An­
gebot nnd die Nachfrage von Arbeitskräften ausgleichen

r v ___* ___ t . « ___ A  : . a  i■ t  r J . t l  r»l« t a f w a r i r Ä l l r p r t  w a r  W i r  l n

Viele Mitglieder der AAUE. verneinen die Nota^endjekeit 
‘ einer Partei neben der Unk», da sie fürchten, ■daß. 

eine zweitklassige Organisation“ wird, die unter der Bevor­
mundung der Partei steht. In der Angst vor der B c r a m »  
dung steckt die F*age der B^tehangen^ d «

-  Union. Diese Beziehungen stellen sich die Mitglieder der 
"AAUE.* ähnlich denen der S o z ia ld e i^ ra te  zu den tew erk -
schaften vor. «Die KAPD“. schreibt 1Broh. „degradiere d «  
Union zu einem nur wirtschältlichen Gebilde, das sie 
mundet, genau wie die SPD. und KPR,, dfe Gewerkschaften 
bevormunde.** (Aktion“. Nr. 1 /3 ^2 5 .) WirAerlassen vorlii^g  
die Frage, ob die Existenz einer Partei. <1 h. der KAPD. die 
Union zu einem ..nur wirts^aftUcbem G^Ude“ d « r a d i m  um 
diese der Beziehungen zwischen KAPD- ,und A A U ^u  be­
trachten. Vorher müssen wir jedoch bemerken, daß nicht die 
Sozialdemokratische Partei die Gewerkschaften ^ o r m n n d e t  
sondern umgekehrt — die Gewerkschaften «Je Schrittmacher 
der Sozialdemokratie waren und stad. Es te}.bek*?n^v^j5i^2r 
Tänff diese» JahrbmKicrts die Soziald«nokratle und * IS 2 ä ü 2 n  
deutsche SoziaWemokratie, die Anerkennung ihrer 
Führung seitens der Gewerkschaften verlangte. 
it^rtnäckQf verlangte das der radikale, orthodoxe^ Flügd d «  
^AtkUemokratie. welcher glaubte, daß mit der Anerkennung

d T s S Ä » b » u «
schaften eine Position hn Kampfe gegen die Hauptquelle des 
Revisionismus — dem g e w e rto h a ft^ e n  Reformism« er­
kämpft wird. Die Gewerkschaften haben den Versuch einer 
„Bevormundung“ seitens d«.JpziaW emokratie a b ß ^ h n t u n d  
ihr sogar Ihre PoUtik nnd M toh^aufgM w m igènJf r ^ w i ^  
w ir daß eine Anerkennung der Führerroile «ler SPD. sdtens «ter

assaaSSSEBSS Säirmdirmni bekämpft werden konnte, hn Gegeben nur «

iorm tüt Ä - S T t f o r m e l l e
wehem noch nfcht etae: soiötte voo ihrer ro>
Anetjennung kato  ste der Kojj s e u ^  Meinung,
voluttonären Tätigkeit ab.

esse aer uesara»ucwc»uu* Cê mdcren gebot und die Nachtrage von Amens*raiien . .
bewußtseinsentwicklung des Proletariats “ml im besondere Heutschland ist reichlich übervölkert was wir in dem
das der Mitglieder der Union. Da PtoieB der Ueberangebot von Arbeitskräften und den niedrigen Löhnen,
wußtseinsentwicklung n y a b  Wirtan y B ^ ^ M f U ^ n ^  K ^ S S t w e r d e n .  meiken.“ ^  _  -
möglich ist -  und infolge de»en^ ani so b ^ e r  vom S to d -  ^  refchKch naiv. daß nur Jtu icb  Geburtenruck-
punkt der K lassen b e w u ß tse in sen t^ ^ u n ^  wenn d i ^  o r ^ H  darch das hierdurch entstehende Unterangebot von
siert ist. Eine andere Auflassung können nur die verschieden« ArbcitskräftcIU ekle Beschränkung und eine stellenweise Auf- 
jjaturkommunisten . ..OrgamMnonsverneinerJ. igsunz des Großkapitals erwirkt werden“ kann,
psychologen** usw ^die in derAAUE. S JJ. Das Großkapital braucht die Reservearmee um die Löhne
Ablehnung der KAP.. wegen Bevormundung nnd ****! drücken und die Arbeiterklasse zu er—drücken.
Klassenbewußtseinsentwicklung zogt, daß die ()rKanßatio«s- brauchen eine qualitative Quantität d. h. eme
verneiner in der AAUE. legiüm eK uricrihres G ro t«  sind, da aoer^ojl Klassenkämpfer um die kapita-
jede Organisation nach der L o g  der ^ e o r r tA e r  der A A U t gejsnge Staat zu vernichten. ™
den unorgansierten TeU der Arbeiterklasse h . c rst dann wiid auch die Frau, die an sich von dem Sexnal-
dadurch seine K las^w ußteem sen tw ick lung .hem m t folgljh des Mannes ^  Lustobiekt herabgewiirdigt i s t  ein
ist nicht nur die KAPD.. soodern jede ()rKonisation (a u ^  gleiches-Recht auf ihre Gebärmutter haben, wie leder Mensch
AAUE.) konterrevolutionär, folgbchm ußnicht nur diese der auf den eigenen Körper. • ^
KAPD, sondern jede Propaganda und Agitation, jede revoluüo*. njg«- kleine Schrift ist trotzdem lesensw ert Denn sie
näre Tätigkeit eingestellt werden, um jeden nach semer Art ^  mgenmantel der ScheinmoraL die die Be­
selig werden zn tassen. WöHen die M itg lk ^ rd e r  ^ U t . ^  tätigung auf Hotefcetten. stundenweise A bsteige^iartierejind
noch nicht von den Offenbarungen des „Proletarischen Z «t Hintertreppen gedrängt h a t  Selbst die bekanntesten
geistes“ und der ^Revolution“ verseucht sind, nicht diese idio- ^  können nicht oft genug -in die Hirne emgehämmert 
tische Konsequenz ziehen, wollen sie ernsthaft gegen einen
solchen Gebt kämpfen, so müssen sie dann eine derartige Ar- w Herrschaft des Proletariats für den Verfasser nnr
gumentation gegen die E x i^enzber^ tigung  der KAPD. und ( erd ichteter Begriff“ wie Ehre. Ruten. Vaterland. Nation
letzten Endes gegen Jede Organisation ablehnen. ' i s t  der als JWasseupsycbose“ ganze Völker ergreift und v e r  -

Es ist notwendig fadianer Reihe von - A « ^ * en w i r r t ,  muß man freilich mit in Kauf nehmen,
die KAPD- die in unmittelbarer Verbindung mit dem anarebo- w  h - i«t r>m

• •  . 1 .  . t  / >  . 1 _A  J a m  A AIIP r i a k a n  I f n f f A r  9 1 «
d e  K A r ü n  o «  m  u n r a i u w a i a  f w u m u i u i *  - v . »  —  
syndikalistischen Oelst der AAUEL stehen, länger zu verwefletu 
Für «He anarcho-syndlkalistis<*e Ideologie «ler Theoretiker der 
AAUE. ist folgende programmatische Erklärung charak-

teriSt,SC.W le ic h  sie auf dem Boden dcs Mstorfachca -
1 Ismus steht und die V e r to s te  von Kart Mi »  J j g l
kennt und ausw ertet so ist sie dochnkh t 
marxistisch ia  dem Shme. wie es modernes fo rxp fagen -,
tum täglich demonstriert. Sie aaerkcai 
dk> VMdhM te ha I r t f  Thu r e flher. wto 
«. a. aad a ta-A .voa M S S

>1 Acktang!
Am d e . 3. W2». abends T« Ute.

x . b e v o n den.
aisatto« am  iiam  i — ----------
"""w elches sind die Beziehungen zwischen KAPD. und AMJ.? 
Alle MUcHeder ^  ihre A ^ ^ t ó  v e ^ r i « .

Sitzung der Unk» and Partei
s t a t t  L okal PSckenhaseo. L i c h t e n b e r «

historischen Materialismus“ stehen. Das zdgt facroadert ^ e  weberstraßc 60. 
hiiümMvM in Am  Frace «ler Aatorttät Die AAUE« arte «Bo

Scfaarn-

H U f lS S S  iT d e r F n i e  der A ^orttä t Die AAUE, arte d ie , 
Anarchisten sieht «las größte W dtübd in der Autorität und des-

direkt zu den Anarchisten (Haatbarg) «nd ehnai a

99 P roe, sind dm Union u n o o  d « « «  Organisatkm. .  _____ ^

a n d e r«  zar ^  UBNrt>Tir t  (Cöoenlck). Am Freitag, «len
_____ _______ _____ y  abends 8 Uhr. Mitgliedervers«aimhmg. (künau Oöpct« ct
Teil zar Abtefanung der Diktator S tnA e  Lahmannstraße (Lokal I . Frank). Genossen

“ *“ 9MW V ftl—   a_a__ f _a. -------a,  müssen zahlreich erscheinen.•nrk Mitglieder der Union uno aaoci u u n  • »  aes r rw e u n a »  — ----- . _

ï ^ d ^ e i .  Unionisten das Recht ^ d m i k r a t t s c h e  te itra lb in iis ist Ihrer MlentUche Wlltliedervepamml«  T V » ;  g R -  
zu verteidigen und tu der g ^am t^ i J J j2 * 3 ï I ^ e ï^ C A P D 'h ï ' _____ • “ ——a<* fniwHrh btt auch die nnd proletarische Revolution. — SjramethWerenoe

„ d i e  
Unkm.Er* % uJZrbJZ kss s

K S p a r S T i S i t S d e r «  MiUlWer der I ta ta .  <Heset ««rehisösche.KAPD- wie alle anderen Mitgneoer oer u n »  «Meset anarewsnsenen

s S S S ^ S S S S s s ü  ä ä  3 1  “Ä  d^fA A U E*aSh b ^o rm u n d e tU m d ie  H aW o stek ^  

tanwa. mtt denen ^ ^ ^ J ^ o ^ a n i s a t i o n s v e r n e i n e r  ab-

lU ro trrf  ~ d  KAZ. «fad 
W. Kleve. Gr. Bargstr. 46. — Dmelbst Aufnahme aeaer

für

• „ „  n i l  . ......j .irn *  "• schreibt ein Vertreter ihrer
ule versacht dea UebrteenRcichstefonnationsstene. J « ”  ~ 0ew>i | aufza-

wird, haben wir  hwaer ™ £ * ] £ £ £  gemach t wie nach

(«Aktion*. Heft 13. 1923J . . ,tären“ Führer «Ie
D u  hindert Jedoch 2 F * * *

» S U « *  -  «bL  <Ubet

•) Fortsetzung veo Nr. 33 der -|QAZ. _

seineT^voHstämigea Hüfv- Spaaitea  Genossen aad. O taau h m m .. die S a

ia Ihm d e  v e r- h> 
netaung des Zentralsmus sieht und dana «aahamf — 
brächte Freiheit uad Päradtes. Dieser Föderalismus 
«Um  n  einem SpottfaHd der  Autonomie. Man *1™**
H|ri«rh antiautoritär za haiwleln. atena u » a  —
Bezirk. O r t  ia  leder Pmoa Aaton«nie (Sdbstbestim- 
mmgsrecht) in aOea Fragen n je ikenat hi W h « d * d t
ÏÜÜÜS- 1  — A—  ralM ilum  ■hurhaflm u a l —  .

•^c^&-raa:a=gJg
Ifach d m e r  y u m e m r - n r - ^ ^  ^  ^  ^  ^  a tz e  des Kommmdsnms . _____ „

ulslliafaarg: Jedea Monteg hn Jagendbdm 
abends 730 Uhr. Am Montag, dea 17. Mai. «RaBUnd un«f 
der Kommunismus“.
Partei- und Uulpnsgenossen!

~ .Kinder zn ■

so sein, daß dea aktiven, orthodnaenJ l s  Wird

Hslereade Masaea zur Seitem>digega»a|bgrstehea.

«chid a  O a U H i n i M M i  m b  ‘ ——
u . « ,  der Unorganisierten? M er setzt die Tätte .

Es Ist setee Aafgabe. Hl I W . 
^ ^ ^ Ä t o T ß a r h d t  der m arxhdische. Methode _

Karl S da .für
der Dachdrackerd  WObrGedruckt

7. Jahrg. Nr. 42

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

m c Elendswelle sicNK
PaM K rtsparfda?

elendung? Die Bourgeoisie schreit über das J a n k  Arbefter- 
pa«A“. «las nicht arbeiten w B nnd von der „Fürsorge** herrfich 
und hi Freuten lebt.^ Als getreue Kettenhunde der -  - — 
haben die G ew erkschaf»  darauf im  Reichwirtschal «-»■»« - 
Antrag gesteht und dèichgcbracfat daß die Unterstütz—cs- 
sätze nach den früher bezogenen Löhnen gestaffelt 
Die neuen Sätze werden für «las Gros aller Arbeitslosen 
Herabsetzung bedeuten. Nm eme kleine Schicht '
zierter Spezialarbeiter wird dne  Kleinigkeit mehr ___
Nur an der Erhaltung der letzteren hat der Kapitalismus 
Interesse, die große Masse kann krepieren. Die Staffel 
bedeutet dne Zerreißung einer letzt möglichen Hasseairuat
der Arbdtslosen. _  ;

Durch ihre Tarifpofitik haben die Gewerkschaften 
die Klassenfront in dea Betrieben zerrissen, indem sie ~ 
löhne von 50 Pfennig und weniger nnd von 13» 
mehr für erwachsene Arbeiter vereinbaren. Gegen die g ro ie  
Lohnkürzung^ktiöu haben d ie  Gewerkschaften nkht nur 
unternommen, kn GegentdL sie unterstützen ^ie. Die I  ̂
Sonderaktionen and lokalen und Gr tippen Streiks bedeuten 
nichts weiter als d n e  Veihiadetnng von große# 
aktionen. als dne gruppenweise abwechselnde Niederkmippr- 
lung der Arbehcr. Die Gewerkschaften können es mcht  zu 
größeren Streiks kommen lassen, denn d?s würde größeren 
Aasfall von Gewerkschaftsbdträgen bedeuten, würde dfe 
Unterhöhlung der Existenz des großen Beamtentrosses be­
deuten. - - •

Der W irtschaftgrieden mit setwrf^Massdgrereltmhmg als 
Folge ist für «lie Gewerkschaften Lebensnotwendigkeit Diese 
Notwendigkeit d a tie rte  den Gewerksdurften den eben 
zogenen hinterhältigen Verrat an den englischen B ergarhetcn . 
Die englischen Gewerkschaften konnten nicht den General­
streik durchführen, wed der Beamtentroß die Beiträge 
seinen Gehältern nötig haL Dfe deutschen Gewerkschaften 
konnten aus densdbeu Gründen kdne aktive Solidarität leh 
Ja, sie griffen nicht mal M  die Kassen, um aus Solidarität
dem englischen Gewerkschaftsbeamteuapparatr'nus S aüdoüät 
mit dem engiisc^n Kapital die englischen Bergarbeiter te  « e  
Gruben zu peitschen.

Um b d  sinkendem Absatz and ringeschränkter P ro** fiua  
noch Praßte zn machen, wird dfe Technik immer mehr 
bessert wird — m em ifta en Betrieben — die Produktion 
ste igert werden immer mehr Betriebe stillgelegt 

t neue Massen a ^ s  Pflaster geworfen. Nach 
der Sommer-Saisnm hcitca maß die Arbeitslosigkeit znr 
Stnrmflnt. zur Katastrophe an wachsen. Der Lohnansfal der 
Millionenheere verschärft «lie Krise, der Kapitalismus urird 
Rationalisierung beschleunigen, dfe Löhne noch mehr f c ü w  
noch mehr Betriebe werden geschlossen, die A rbeitslo se^*

M c H M . lU k c  w f l  t trpratraaa
Am Ml Mai tagte In Hannover der Parteitag d er KPD.- 

Oppo ititm (Linke KFDJ des Bezirks Niedersaohsea . Aaf

Die Wirtschaft der ganzen W dt ist von em er-Krise er­
schüttert. arfe «las Zdtalter des Kapitalismus noch keine kennt 
Die große Masse der Arbdterbevölkerung leidet N ot entbehrt 
das Notdürftigste. Der Selbstmord ans Hunger ist zu einer 
stehenden Rubrik in der Tagespresse geworden, obwohl die 
meisten verschwiegen werden. Die Hungerkrankherten haben 
in den wenigen Nachkriegsjahren mehr Opfer gefordert als 
der W dtkrieg selbst. Millionen Arbdtswillige schreien nach 
Arbeit nach Bdrfedigung ihrer Lebensbedürfnisse. Und auf der 
anderen Seite werden Betriebe über Betriebe geschlossen, 
werden a a e r  neue Tauseode dem Pflaster überantw ortet 
ins Bend gestoßen; der weiße Tod frißt ganze Proletarier­
generationen. Die Arbdtslosigkdt ist international, reicht 
soweit wie die gierigen Fangarme des Kapitalismus selbst.

Selbst m  Ländern wie Asien. Afrika. Smbmerika. wo 
fruchtbarer Boden und tropisches Klima, wo die Natur dem 
Menschen gegen geringfügige Arbdten ihre Fruchte in ver­
schwenderischer Fülle immer in den Schoß warf, verhungern 
die LohnsUaven in harter Fron oder arbeitsfos. weil der 
Kapitalismus, wie in Europa. Grund und Boden. Produktions­
mittel. die Arbeiter beherrscht. Wen die Widerspruche d ^
Profitsystems sich so zugespitzt, sich so verstrickt haben, daß 
der Kapitalismus lieber Hund«jjttausende verhängera lassen 
mnß. da Am ihre Ernährung nicht mehr gewagend Profit ab­
wirft. Selbst der funge Kapitalismus in Rußland — mit dessem 
riesigen Warenhunger — hat hunderttausende und aberbundert- 
tausende Arbeiter au s< en  Betrieben geworfen, weil es ihm 
an — Absatz mangdt! Ist das nicht Irrsinn? Ist das kan  
Hohn auf den gesunden Menschenverstand? Sdbst Nord­
amerika (Vereinigte Staaten), der Sieger des Weltkrieges, der 
Eroberer p fc r  Weltmärkte, d er Bankier der ganzen W elt wo 
die Technik zu schwindelnder Höhe gediehen i s t  wo Staat 
und Bourgeoisie bucbstäbücb im Golde schwimmen, selbst m 
diesem Nordamerika sind 2 Millionen Arbeitslose! Die Text8- 
industrfe. <üe Autoindustrie u. a. schränken dfe Produktion ein. 
entlassen Arbeiter, weil die Märkte teils uberiullt sind, teils 
ihrer Sättigung entgegeogehen. Die ElendsweBe d ^ d n a s t  
die ganze W d t und droht die Mehrzahl der Arberterbevölke-
rong za verschlingen- . -  ___

In Deutschland steigt «Ke Arbeitslosigkeit, je tz t «n Früh­
jahr! W o in Of«" Jahren die~Ärbdtsk*sigke*t stets schnell 
ca«fc, wo I u n d nh tirh ift Gärtnerei. Forstwirtschaft Bau­
gewerbe. dfe Industrien der Steine und Enten apd aadere 
BauhüfsiwhHtrien und Saisongewerbe «m neihh hundert- 
tansende Arbdtslose eingestellt haben. Dfe Industrien. «Be 
Maschinen und Werkzeuge und Bedarfsrmttd für «fen Konsum 
herstellen, entlassen aber laufend mehr Arbeiter als. die Saisdn- 
industrien einsteflen. Die Arbeitslosigkeit steigt! W o in den 
letzten Wochen von de« Landesarbeitsämtem gelegentlich ge­
ringere Ziffern der Unterstützungsempfänger ̂ gemeldet wurden.
beruht «les darauf, daß den Erwerbslosen dfe Unterstützung 
entzogen warde. W er mit der Stempelkarte nach der J*fir- 

„ sorge“  waadert. nm die Bettelpfennige abznhehen. sieht dies 
täglfefa nut eigenen Augen. Das kann auch nicht weggelogen 
werden durch «lie Schwindeiden von der Gesundung «ler Wirt­
schaft durch sogenannte Arbdterblätter.

Dfe Berichte des Berliner Arbeitsamtes bestätigen dies 
ungewoK. Für die Woche vor PfingÄ n werden 346376 
Arbeitslose gemeldet gegen 244652 der Vorwoche. Ifes be­
deutet eme Z « a h m t von 1724. Die Ziffer der Ifeterstutznugs- 
einpfänger  aber stieg nur um 591 auf rund IW 000. Es »«"den 
also hi e h e r  Woche w d t über 1000 E rw ahdom n mehr dm 
U aterstitzH g entzogen, als ans den Betrieben geworfen 

^  wurden. (Und mehr als 57000 nebst Fauufcn-gehöngei 
- keinen Pfennig^ In der Woche .wm her m ddrte das
. Berliner Arbeitsamt einen Rückgang der Ai IilM ifo irnrtffe 

a t a  aber eme Steigerung der UnterstütztendBer nm 7«L 
Wieder d n  Beweis, daß dfe Arbdtslosenziffer mcht zaruckpng. 
sondern daB mehr Arbeiter entlassen winden, als die J* ir -  
sorgeM Unterstützungen strich. Nach dfeser Praxis ist 
zu verstehen, daß in .der ersten Maihälfte im ganzen Reick 
dfe Z3fer d er Hanptm&crstützungsempfia g rr  mm 1782 000 aut

udrr —  7- Prtwwrt - m i t “ : «  wurden 3>0tt) Arbeits-i Strui 
losen «heUxterstützang entzogen. Dzs ist dfe gauze Km«t der w  ^

’54^ d «  hm f ie  Gewerkschaftea gegea dfe Massemrer-"fertTscben Joche, j f e  hstnm m nte der proleterische« RevnfcT-^
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